
den ll.Juni 1934.

¿ehr eehrter Herr Pfarrer!

Haben Sie herzlichen Dank für Ihre freundlichen Zeilen und die rair
so ehrenvolle Anfrage» Leider sehe ich mich -wirklich nicht in der
Lage» Ihrem Wunsche zu entsprechen. Die Ansprüche sind nach asilen
Seiten in diese:a Se-sster sehr grosse und ich darf meinen Ort hier
wirklich nur mehr unter %sg?s dringendster Notwendigkeit Yerlassen
v/enn ich es meinen ^tudenten gegenüber noch im Geringsten verant-
worten soll« - Dass es, so wie die Dinge heute stehen, wichtiger aein
kann , in Aachen zu sprechen als in Paris, gebe ich gerne zu» Auch Pa-
ris habe ich erst a&gecoissieB, nachdem. es mir einfach untragbar ge-
worden schien, eine von dort inxuer wieder sich wiederholende Anfrage
noch einmal abzulehnen. Dass es isir selbst herzlich leid ist »nicht
allen derartigen --ün sehen viel vorbehaltloser nacMcoamen zu können
und zu dürfen, das versteht sich von selbst, Aber es bleibt mir wirk
lich angesichts meiner Situation nichts anderes übrig» als iiaaier wie
der um C-eduld zu bitten und dann und wann eben auch einmal ein deut
liches Uein zu sagen.

ili t der Bitte, mich zu entschuldigen^grüsst Sie herzlich
Ihr sehr ergebener


